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Wann war das goldene Zeitalter? 
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In der Periode, da der Olymp von den 
Franken — wenn fie ſchon eriſtirt hätten — 
im Revolutions zuſtande erklaͤrt worden 
wäre, damals, als Zevs feinen Vater 
Saturnus vom Throne ſtieß, der Welt 
das Beiſpiel eines undankbaren Sohnes 
gab, und dennoch der erſte der Götter — 
freilich ſpaͤterhin — genannt wurde. 
Saturnus, der Ältefte entthronte Konig, 
deſſen die Sage erwaͤhnt, floh nach 
Italien. Janikulus, der Herr, der Kbnig 
eines Hügels an der Tiber, nahm den 
gekrönten Dulder gaſtfreundlich auf. Gdt⸗ 
ter hauſten bei Menſchen, und Menſchen 


—ͤ̃ ͤ —é— 


bei Göttern. Damals alſo nur war Frei⸗ 
heit und Gleichheit — Tagesordnung; 


damals waren die Goͤtter Könige, und — 
die Könige Götter; kein Staat hatte ſich 
gebildet, fo wie kein Unterſchied der Stände, 
und die Geſchichtstafel blieb — leer. 
Kein Ereigniß beſchaͤftigte den Griffel, kein 
Krieg entſtand, kein Friede wurde geſchloſ⸗ 
fen, keine Stadt ward zerftont, kein Land 
getheilt, kein Volk civiliſirt. Die Vergan⸗ 
genheit hinterließ der Folgezeit kein blutiges 
Merkmal; unbemerkt rollten die Jahre 
dahin, und kein ſehnender Ruͤckblick folgte 
ihnen. Damals alſo, damals, oder — 
nie war die Welt der Unſchuld und der 
Phantaſie. Zum Gedͤͤchtniß dieſes fabel⸗ 
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beten erh, das fe u fn ref 


Vorzeit verliert, feierten die e 
lich die Saturnalien, ein Feſt, dem 
Kar 


wo nicht in dem, doch an 3 Swe, 
entfpricht, „ 
Die Ebenen aden i Betember 


und 


begangen, dauerten beben Tage, 
waren die Lo Lufbebun 
Unterſchiedes der Stände: © 

war das Reich der Sreibeihand Sleicheit 
in der Realität (wenn es je exiſtirte) ver⸗ 


ſchwunden; doch aber ſchwebte ein ſchönes, 


taͤuſchendes Bild von G 


lüͤckſeliagkeit unter 
dieſer Form vor dem Geiſte des Menſchen. 


Frei war daher in dieſen feſtlichen Tagen 
der Sklav, angethan mit dem Purpur⸗ 
Heide, bedeckt mit dem Hute der Freiheit. 
Er ſpeiſte an dem Tiſche ſeines Herrn, und 
wurde ſogar von ihm bedient. 
Gerichtshoſe waren geſchloſſen, und die 
Schuler hatten Ferien. Kein Miffethäter 
ward hingerichtet, kein Krieg angefangen, 
lein ernſtes Geſchaͤft unternommen. Freude 
und Scherz waren die allgemeinen Ge⸗ 
ſchäfte; man erneuerte alte Freundſchaften, 
dnuͤpfte neue an, und machte ſich gegen⸗ 
feitig Geſchenke. Die beiden letzten Tage 
der Saturnalien waren für die Roͤmiſche 
Jugend unſer Chriſtfeſt, wo man ihnen 
Spielzeug und Leckereien ſpendete, und 
mit ihnen kindiſche Spiele trieb. Im 
Saturnus finden wir alſo das Vorbild 


neval ihrer entarteten — zu den 


Ber ſich in dieſen Tagen 


8 a wie wir, Glück 
eierta auchn 
dieſes Feſtes gab man un ven die 
Freiheit, die ihre Feffeln dem Gott der Zeit 
in ſeinem Tempel weben mußten, 
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Edle Rache eines Schuhpugerjungen, 
en erhob ſich zu Paris 


2 8 Royal, n der Herberge der 


Schuhputzer⸗Künſtler, ein Streit 
zwiſchen dem Meiſter und ſeinem Lehrjun⸗ 
gen, weil der letztere zu nachlaͤßig gekleidet 
erſchien, und dadurch, nach des Meiſters 
Bedümken, der ganzen Zunft Schande 
machte. Der Streit endigte damit, daß 
der Meiſter den Jungen fortjagte. Dieſer 
wendete ſich trotzig noch einmal um: ich 
bin alſo nicht mehr in Euren Dienſten? 
ſagte er. — Nein — Sehr wohl. — Er 
ging. Eine halbe Stunde nachher kam er 
zuruck, mit drei Sous in der Hand. Er 
trat in die Bude, ſetzte ſich, und ſagte zu 
ſeinem geweſenen Herrn: Putze mir 
die Schuh ab. Der Meiſter wurde 
feuerroth, und weigerte ſich; der Junge 
beſtand darauf. Der Meiſter proponirte 
ihm einen Bauftkampfe „ch will wich 


nicht Se de Junge, 10 
will mir . abputzen laſſen.“ 
waren auf ſeiner Seite, 
u fo fauer es 15 auch an⸗ 
tam, mußte ſich bequemen. Als das 
Werk vollbracht war, wollte der Junge 
bezahlen, der Meiſter aber von ihm 
nichts annehmen. „Du haſt mir die 
Schuh geputzt, ſagte der Junge; es iſt 
nicht mehr als billig, daß du bezahlt 
wirſt.“ — Mit dieſen Worten legte er 
ſtolz ſeine drei Sous auf den Tiſch, und 


* 


Anekds ten 


Ein junger Menſch, der ſo eben erſt 
von Paris zurückgekehrt und nach dem 
ſten Geſchmack gekleidet war, trat in 
einem Gaſthofe in das Speiſezimmer. Er 
grüßte Niemand als ſich ſelbſt, beſah ſich 
im Spiegel, legte ſeinen Putz zurecht, 
bewunderte ſich, trillerte eine Opern⸗Arie, 
muſterte aufmerkſam jeden Anweſenden, 
und ſtellte zwiſchen ihm und ſich eine Ver⸗ 
gleichung an, die natürlich immer zu 
feinem eigenen Vortheil ausfiel. 
In einer Ecke ſaß ein einfach gekleideter 
Mann, las in einem Buche, und nahm 


feine ie dec Poriſer Jüngling. 


3 
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Dieſer Mangel an Aufmerkſamkeit verdroß 
ihn; da er jedoch den Blick des Fremden 
durchaus nicht auf ſich ziehn konnte, fo 
e er ſi ich ihm, und fragte: 
Sie leſen wohl? 
„Wie Sie ſehen. “ 

Darf man wohl fragen w was yyd ta 

„Ein Luſtſpiel.“ 

Und wie heißt denn das referat 
Stuck, das uns das Vergnügen Ihrer 
Unterhaltung raubt? 

„Der Zudringliche!“ 8 

Auf allen Mienen zeigte ſich ein verhal⸗ 
tenes Lachen. Der junge Gaſt fragte 
etwas betroffen: Darf ich mir den Nah⸗ 
men desjenigen ausbitten, der mir für 
dieſen Spott Genugthuung ſchuldig iſt? — 

„Mit Vergnügen. Ich bin der Oberſte 
von e e, Mein Nahme kann Ihnen 
nicht unbekannt ſeyn, da ich bey Ihrem 
Vater oft Montirungsſtüͤcke für das 


Regiment habe anfertigen laſſen.“ — 


Jetzt brach die Geſellſchaft in ein lautes 
Gelächter aus, und der eitle Geck ſchlich 
ſich, gluͤhend vor Schaam und innerm 
Grimm, aus dem Zimmer ohne welter ein - 
Wert zu ſagen. 
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De Champ kam durch ein Dorf, 
ſah ein Haus in Flammen, hoͤrte, daß nur 
noch eine alte gichtbrüchige Frau darin ſey, 
ſtürzte ſich hinein, fand ſie noch lebend, 
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lich heraus. Aber da ihre Kleider lichter⸗ 
loh brannten, ſo warf er fie, ohne ſich 
weiter zu beſinnen, in eine Viehtranke, 
in welcher ſie unterſank. Es hatte eben 
lange geregnet und der Dümpfel war ſechs 
Fuß tief. So ging eine ſchöne Handlung 
verloren! Ein Paar Fuß Waſſer weniger, 
und alle Zeitungen wuͤrden die edle That 


auspoſaunt haben. Auch der Helden 


muth bedarf des Glückes. 
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Ein Franzoſe fand in London ztwei 


junge Damen von Stande emſig an einem 


Stickrahmen beſchäftigt. Er fragte fie, 
was es eigentlich ſey, das ſie verfertigten? 
Beide errbtheten und ſchlugen die Augen 
nieder, ohne zu antworten. Er wieder⸗ 
holte ſeine Frage, und nun ſagte die Aeltere 
mit brennender Rothe, leiſe: „Es find — 
es ſind — Honny sott qui mal y 
pense!“ (Bekanntlich iſt das die Deviſe 
des blauen Hoſen- oder richtiger, Knieban⸗ 


des) und die Arbeit beſtand wirklich aus 


Strumpfbändern. Ob die Schuͤchternheit 
der Damen von großer Unſchuld zeugte, 
will ich nicht unterſuchen, — aber reizend 
war fie gewiß, 


faßte fie in feine Arme, und trug ſte gli: 


nne 1 


Das Dominium Blazeowitz Toter 
Kreiſes, bietet nachſtehend Getreide, un 
die in Courant beigeſetzten reiſe incluſioe 
Maaßgeld, feil, und zwar: . 
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Die Abfuhr kann nicht gewäpre werden. 
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Subhaſtations⸗ Patent. 


Auf den Antrag eines Real⸗Gläubigers 
ſubhaſtiren Wir das der Jo ephe verehlichten 
Tuchmacher Babka gehoͤrige, in der langen 


ſe sub Nro- 2 
Buchs gelegene, Aud Aer ch a 


10 ggr. Cour. gewuͤrdigte Haus, ſetzen 
Termini Licitationis vor Unſerm Stadt⸗ 
Gerichtö = Affeffor Herrn Lug e im Seſ⸗ 
ſions⸗Saale 
auf den aten Juni 
auf den aten Juli 
und peremtorie ⸗ = Iten Auguſt 1817 
feſt, und laden Kaufluſtige ein, ſich in 
dieſen, vorzüglich aber dem peremtoriſchen 
Termine, einzufinden, ihr Geboth abzu⸗ 
geben, und zu gewärtigen, daß dem Meiſt⸗ 
biethenden dieſes Haͤus nach erfolgter 
Genehmigung der Sutereffenten:angef 1 
gen werden i Be n 
Ratibor, den 16. April 1817. 
Königl, Stadt = Gericht zu Ratibor, 


Kretſchmer, Luge, 


—tůj— — 


2 7 


Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 fal. Münze verkauft, 


